
MIISSA NTA°
iıne Würdigung des Werkes

iıne 1n en Teilen gerechte Beurteilung eines umfassenden Wer-
kes W1€e 1SSaTUEumM ollemn1a 1e sich erst schreiben, wWenNnn ® das
Buch 1M Unterricht mindestens e1nes Jahres durchgearbeite un erprobt

1Ne erstie Besprechung ann sich deshalb DEr  E aut eine kursorische
esung berutfen. Allerdings dart der Referent NzuIiUügen, daß © “sich
bei gewıssen Abschnıitten, W1e „„‚Gestalt der Messe 117 andel der
Jahrhunderte‘ oder „SINN der Meßfeier“ an: aufgehalten haft,

sich e1n angeMes:;  NCS Urteil bılden können.
Das Werk des Innsbrucker Liturgikers verdijent uUuNnseTIe Be-

wunderung. Es wiıll vıel Wenn WITL feststellen, daß der ersie 1sST,
der ın unNnseTrTeIN Jahrhundert eine Geschichte der römischen Messe in
deutscher Sprache geschrieben hat, die 5 fortan dem Studenten der
eologıe 1n die and geben un! selbst qls Grundlage TUr den kademı!
schen Unterricht ebrauchen ann. Das andDuc der 1Urg VO  5

Eisenhof{ifer ann ohl VOoO Lehrer mıiıt Nutzen bel der Vorbereıtung
seiner Vorlesungen herangezogen werden. Für das Studium eE1INes Stu-
denten der Liturgie 1sSt. aber nıcht das Buch, das mit sich erum-
tragen un! dem S sıch ori1entieren möchte. Das Werk Jungmanns
macht ihm möglich, den Vorlesungen ber die heilige Messe Lolgen
un selbständıg geschichtlichen oder theologischen Problemen iNres
Wesens un ihrer Entwicklung ellung nehmen. ber auch für jeden
anderen, der mehr ber die Geschichte der Messe wıssen möchte, nament-
lich füur uUunNnseTEe Seelsorgsgeistlichen, WwIrd es eine willkommene un:!
nützliche Gabe seın.

Der Verfasser hat seıinen Stoff gegliedert, daß zunächst in
einem 4N SB „Die. Gestaltung der Messe 1M Wande der Jahrhunderte‘‘
behandelt Der Teil bringt ‚, Wesen un! staltungen der Messe ın der
irchlichen Gemeinschaft‘“. Der I1II un Teil schildern „„Die Messe ın
ihrem rituellen Verlaut“ Die Abgrenzung des un: I} Teiles, ist, wenn
ich mich nicht 1rre, erfolgt, 8891 Teil das Grundsätzliche un 1immMer
elitende der hl Messe stärker hervortreten Jassen, sowen1g der NV-er
Tasser auch Jer auftf die geschichtliche Begründung verzichtet hat

Mit größtem Interesse bın ich die Ausführungen des nnsbrucker
heologen ber den IN der Meßßfeier‘“‘ herangegangen Mır scheint die
Anlage dieses apıtels ber die Messe als S7
heiliges Mahl, Opfermanhl, pier Christi, pfier der Kirche besonders
glücklich e1in en1ıger annn ich mich mit der sehr summarischen
Darstellung der Mysterienlehre melnes verstorbenen. Mitbruders Odo
Casel aus Marıa aaC eireunden Jungmann bezeichnet dessen Lösung,
W1e die Gegenwart des Opfers Christa nicht Christi Gegenwart 1mM
eiligen pfier, auft die anl ın NeueTrTeTr e1t fast ausschließlich das Uugen-
merk gerichtet hat verstehen sel, als die „einfachste Lösung‘ untier
en modernen Meßtheorien. IN der Feier der Eucharistie würde untier
dem chlieıer des 1tus, 668 Mysterium/', nıicht 1Ur T1I1STUS selbst, sondern

0oSse Jungmann S  9 Missarum Sollemn1a, Bände, 1244 Seiten,

Leinen  1 14A9 Z
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auch SEINE einmalige Erlösungstat gegenwärtig.‘ Jungmann nımmt 1U.

aber diese „‚einfachste Lösung‘ nıicht einfachhın d trotzdem 1eTr
W1e bel der Krorterung des eiINe SEW1SSE, aller=
IN sehr vorsichtig formuhlierte ympathie fUur S1e nicht verbergen AaNK
Seine Berufung autf die Kritik OÖhngens, Symbol un Wirklichkeit
1mMm. Kultmyster1um, Bonn 1940, annn ich nicht nachprüfen. Das Urteil

Klauser. aber, daß die Mysterienauffassung FUr estimm(te, nament-
iıch östliche Bereiche der Kirche un für einzelne Vater nachgewiesen
sel, die Mysterienlehre sel aber Nn1e Allgemeinbesitz der Kirche W OI'-
den  R kann angesichts der ‚Wo. VO  n Zeugnissen‘‘, die ase. VOL

em 1ın se1iner Studie AB Mysteriengedächtnis der Me.  ıturgıe 1mM

Lic  er Tradition‘‘, beigebracht hat, LLUTL efremden on e1in Studium
der römischen Sakramentarıen müßte anderen Ergebnissen führen
Jedenfalls hatte un! hätte Odo ase das Recht verlangen, daß
SeEeINE Interpretation der Belege AaUusSs der Liturgle, den Vaäatern un
Theologen nıcht TT  r 1n allgemeinen endungen, sondern mi1t den itteln
philologischer Krıtik den beigebrachten Zeugnissen als UNTIC
nachgewlesen werde. Ich habe selbst, olange Odo e  e manches
der Art se1iner Darstellun krıtisıert, aber damals W1e heute glaube ich,
daß se1ine Lehre die ın der Tradition der Kirche klarsten begründete
Erklärung der ; S 1 O ist, die D1ıs heute gegeben wurde.
Damıiıt 1st nichts die rthodoxie der verschledenen eorıen
gesagt, eie die VO  5 Jungmann angeführte Theor1e des Kardinals
de Lugo Gr daß Christus UL die Konsekration für menschliche
Betrachtungswe1l1se in einen V3 LEn Iın den. Zustand einer
Speise Versetz werde, theologisc OT och erträglich ist och ist
1l1er nicht der ©n darauf einzugehen.

Was ich iın der Darstellun Jungmanns ( och stärker heraus-
gearbeitet sehen möÖöchte, ware die Durchsetzung der grundsätzlichen
theologischen, aber auch der historischen kErorterung mi1t Zwelı fundamen-
talen Wahrheiten: der Lehre VO CO 1T DU S C”rıa MYyYySiTICUM un
der dIspensati®o Sa NL Nur VO edanken der dispensatlio
OT ULIS her kannn as h1 pfier als MeMOFTLAa DassrioNIs voll
erklärt, un 10808  — 1n der V1 Anerkennung der Lehre vom
COLD U S CNn TiStı MysSsiı1ıcum das. Zusammenwirken des Opfers
(SARTISH un:! des Opfiers der Kirche als eines, die individuelle arbringung
des Gläubigen einschließendes und umschließendes seiner wahren
Bedeutung ach gesehen werden. kEın atz WwW1e dieser: „Nun ist aber die
Messe ZUS1ELC und 7 EKST (von TOAT. gesperrt) Darbringung Gott,
Ausdruck der Selbsthingabe der Kirche‘“‘, scheint MI1r den Akzent
gunsten des individuellen Anteiles verschieben, zumal ihm der andere
atz vorausgeht: ‚„ Wäre die esse (vOr SAHER gesperrTt) das Myster1ium
der assıon des Herrn, 1U  — edächtnismahl, würde, abgesehen VO  (

eiıner einstimmenden namnese, die ach dem erlösenden Leiden auS-

blickte, der Bericht VO etzten Abendmahle miıt den Wandlungsworten
ber Trot un Wein un! der Empfang des Sakramentes genügen‘‘. Es
ieg mMır fern, die Worte pressen Daß das Mysterium der Passion f{Uur
jeden nhanger der Mysterienlehre mehr ist qls edächtnismahl,
muß nicht eigens betont werden, ohl aber, daß das erste ist und das,
Was der Herr mit seinem ‚„ Tuet 1eSs meinem Gedächtpis“ zunächst

150



und ZzZuerst gewollt hat Daß die eilnahme diesem edächtnıs m A
und, W1e die junge Kıirche untier der Erleuchtung des eılıgen (Gje1listes
bald einsah, edächtn1s o p die Gläubigen gleicher Hingabe ent-
fMammen ollte, W1e S1e ın Christus 1 Gehorsam den Willen des
Vaters en VOL seinem Leiden L  S War die nächste Folgerung
au dem sakralen AB 6El der Kirche ın Vereinigung mi1t ihrem verklärten
aupte. ber dieses ordnet S1e e1n Iın den großen Zusam-
menhang der S, autert die eilnehmer VO  5 er
Ichbezogenheıt un:! Isolierung un! durc.  utet s1e mi1t dem Blute des
Opfers Christ.. mu ß der > Christus, der auch *ı
1ST, das pIier VO.  5 selbst ın ST eT1O0 wieder ETrNEUECTN, In,
mıi1ıt un! füur seinen Leib, die Kirche Das hat die Mysterienlehre Odo
Casels wieder eutlic gemacht Wie sich die Glieder der Kirche dieser
Opferwirklichkeit angleichen, ist elINe andere rage, autf die die Antwort

selbstverständlich ist W1€e die Entsühnung, die schon 1 vorchristlichen
Kulte er el vorausgehen mußte In ın hat das individuelle 1€'!
e1n weıtes Feld der Betätigung. nnerhna des Opfers aber gilt, daß das
1€'| der Kirche durch die akrale andlun: fortschreitet VON Verklärung

Verklärung bis der Verherrlichung des dreleinıgen ottes ure das
DeI 1DSUm et - 1D SO ST E 1PSO Schluß des Kanons. Auf
diese, 1ın ahnrneı mystagogische Belehrung der läubigen sollte 1n der
Erklärung des hl Opfers das Gewicht gelegt werden mıi1t all den prak-
tischen olgerungen, die sich für die Gestaltung der gröheren Teilnahme
der Gläubigen an der Opferhandlung daraus rgeben.

Der Verfifasser mag mM1r verzeihen, daß SeEINEe Ausführungen ber das
Wesen des Opfers der eılıgen Messe mich abgehalten aben, autf anderes
hinzuwelsen, das AA schon bei der, wWw1e ich eingangs Trklärt habe,
allzu kursorischen esung des Buches aufgefallen iıst. Nur zwel Dıinge
selen och erwähnt. Es 1st einleuchtend, daß, je ach dem persönlichen
Forschungsgebiet des Verfassers, die eine oder andere Periode iın einer
fast zweitausend Jahre umfassenden Darstellung mehr oder weniger
berücksichtigt werden annn och könnte ber die rüheste afrikanische
Me.  iturgle, wWenn ®) nıicht LLL Augustinus, sondern auch Tertullian
un Cyprılan heranzieht, W1€e 5 Mone, „Lateinische un griechische
Messen AaUs dem RE Jahrhundert‘‘, Frankfurt 1850, getian hat, eLwas
mehr gesagt werden als Jungmann mi1t seliner Berufung auf den jel
spateren ugustinus Tut Anzuerkennen ISEe un! damıt schließen WIT
diese grundsätzliche Besprechung, d1ie SOUvVverane Beherrschung des T1eS1-
gen Materi1als, das bewältigen WaLrl, auch WeNTnN der Verfasser auf
Vorarbeiten aufbauen konnte. 1nNne Bibliographie der wesentlichen
Arbeiten ber die heilige Messe würde den en Wert des erkes
och TrThöhen Univ.-Prof. Dr Thomas Michels OS

Eın Textauszug: Die altesten Bücher der römischen Messe

Was WI1T durch die Buücher der alten römischen Laiaturgie kennen-
ernen, ist VOT allem der sroße Festgottesdienst. Das eT' sich schon Aaus

dem AT  er der Bücher selbst. Sie sSınd geschieden ach denı 11{ur=
gischen Personen oder Gruppen,; die darin zusammenzuwirken haben
f{ür die and des zelebrierenden Priesters oder Bischo{fs 1st der 1ib
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Sacramentitorum oder das QK TIAMENTLTAaTiIiUM bestimmt das VOIl

est est die wecnselnden Orationen unı Präfationen nthält ohl
erst, jJunNngeTEL eit auch die feststehenden Texte also den Kanon der
Messe denn dieser War vordem wohl auf besonderen aie  en

finden‘*), sofern. nicht q ls fester gedächtnismäßiger es1Ltz des Zele-
branten vorausgesetzt wurde“*) für die esungen die VO  S W Cl VeI-

schiedenen Lesern vorgeiragen werden SiNd ZW 61 gesonNderte Bücher
erforderlich na der Apostolus {Uur den Leser der Epistel un das
vyvangelıum Tüur den iakon der dası Evangelium l1est W eıter 1ST. Buch
nOoUug mi den Texten für die Gruppe der Sanger die NUT.L erscheint die

m®: die den INZ den Opfergang un die: Kom-
mMunionNspendung mit ihren antiphonischen Gesängen begleiten hat
und w1ıeder en besonderes Buch das für den E1NE

an dem altüberlieferten responsorischen (Jesang zwischen den
Lesungen die Führung zZukommt Nicht entbehren Wr schließlic
für eln großes ufgebo iturgischen WFaktoren mindestens TUr die

al verschiedenen en des Jahres treffenden Kıiten, aber auch fÜr
die ebtieler der edesmal e1Nem anderen Orte teilweise mM1
anderer Besetzung stattÄindenden Stationsgottesdienstes, schriftliche
egelung des außeren Vorganges un  Q richigen Ineinandergreifens der
Teilfunktionen Es SINd die dı OS die entstanden S1Ind die Rubri-
enbüchlein für die and des Klerikers als Art Zeremon1lär die
außere L,eitung der Feier ©)  ag Diese äalteren liturgischen Bücher sind
a1So angelegt der Art VO  5 „Rollen‘“‘ für 11 eıl1ıges Schauspiel qls
Anteil des einzelnen gemeinschaftlichen Vollzug

Vom römischen Sakramentar Ssind uns drel verschiedene Has-
Sungen überliefert die alsıo drei aufeinanderfolgende Entwürfe f{ür den
priesterlichen Teil der Me:  iturgie darstellen und zugleic. &C111 Zeugn1s
dafür SINd WI1IE ® Ausgang des christlichen tertums
en für Lestgelegten orm der eßgebete gedacht hat Diese
TEel Sakramentare, denen olfen bar kleinere ammlungen VO  n} Meßformu-
laren verschiedenen E3 G4413 vorangingen“), S1INd VONn den Jlturgikern
der etzten Jahrhunder'te eIiwas zurlich mit dem Namen VO  5 drel
Päpsten benannt worden, denen. INan S1Ee zuschreiben können glaubte,
eiINe Zuweisung, die sıch aber mehr und mehr alsı wenigstens NnUu. teil-

begründet herausstellt Das Sacramentarıum Leoni1anum

Vel Lietzmann, Auf dem. Wege Z UTrgregorianum (JL 136
Vgl dien otulus mit dem. ext Ces anons, dien 151 Papst Zacharias den
nl Bonifazius schickt; aC|  as, ED (PL 953 Eine „Kanontafel‘“ aus
dem. bei Ebner 159 Vgl Manser, Kanontafeln, ‚"T’HK V 785

Daß ILa  ®} das feststehende Hauptgebet der Messe S)
auswendig sprach Wwird vorausgesetzt beil Augustinus
Contra Litt, Petiliani I1 52 58 Roetzer 120

chola bedeutet hier nıcht C sondern Ur Tuppe
Vgl Probst Die altesten. Sacramentarien und Ordines Muünster

78—3830 Hiercher gehört auch der Typus des Kurzsakramentars der nOoCch
karolingischer e1t or  (S]  9 Dold, Das alteste Liturgiebuch der Jateinischen
ALCHeE, Beuron 1936, 92 Ahnliche ibelli mMit Wen1ıgen Formularen, a1e
aber alle Bestandteil: aufwiesen, Da ‚ sodann früh für die Zwecke der Privat-
0 Ebner 399
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ın e1ıner einzıgen Handschri{fit aus dem ahrhundert erhalten”), 1sST,
e1INe ach dem Kirchen]jahr geordnete, anscheinend 5340 abgesichlos-
sene“*) ammlun VON Meßformularıen, wOoDbel Jjedoch der nIang, VO!]  @}

Weıihnachten DIS Mıtte PFu, fehlt Der römische Ursprung 1ST vielen
Stellen eutlıic Der Sammler scheint herangezogen aben, W asSs:

eben erreichen konnte; SO S1INd IUr das Fest des nl Laurentus Messen
vorgesehen, fur Peter und Paul SOg ar Man schreibt dem Leon1ıanum
me1lst E:  — privaten harakter Z mi1t eC. insofern sich be1i der
teilweisen Zufälli  eit der zusammengeratenen Formularıen un bei
dem auffallend persönlichen “EON mancher Texte‘) schwerlic e1N. für
den allgemeinen eDrauc estimmtes Meßbuch handeln kann. Ja j1el-
leicht ın der Zeit, die ıer VOT allem 1ın Betracht kommt, die
Mitte des ahrhunderts, eın €  uch als verpflichtende 'Textnorm
noch nıcht einmal möglich®). ane)  en 1st aber ohl denkbar, daß d1ie
Sammlung amtlichen Stellen zustande gekommen ıST als ordnende
Zusammenfassung des eben 1er vorhandenen iturgischen Stoffe:  S  9  ) 1C.
weniıge exte, INa 79 AA Formeln, en Aaus dem Leon1anum den
Wesg ın heutiges Missale gefunden; TrTel VO  ) ıhnen. stehen heute 1m
täglichen Meßordo (Aufer nOoDbIis; Deus GE u0od Ore sumpsimus).

Als eigentliches Meßbuch‘' ILr uns das Sacramentarıum Gelasıanum
entgegen, VO  5 dem WI1TL aber eine oppelte Gestalt unterscheiden aben,
eINEe äaltere und einNe JjJungere. Das AALET Gelas1anum Ooder (ielasıanum
schlechthin**), I11UT 1ın eiıner eiNZIgenN, wahrscheinlic AU:  N Den1ıs STam-
menden Handschrift Vat heg 316) U:  N der ersten Hälifite des Jahr=-
hunderts vollständig erhalten, nthält Meßformularien,, die ın drel Büchern
angeordnet S1nd: das Buch bietet solche füur d1ie belden estkTreise
Weihnachten bis UOstern, das zweite solche für Heıligenfeste VO  5 Janner
DIis Dezember und anhangsweise solche TUr den Advent und SeINEe Qua-
temberwoche: das dritte uch endlich EeINEe Reihe VO  ® onntagsmessen m1t
dem Melßkanon und darauf eINe große Auswahl Von Votivmessen für die
verschiedensten Gelegenheiten und Anliegen Da: Gelasıanum 1st. ZW al in
em wesentlich eln romısches Meßbuch aber das besondere römische
Lokalkolorit ıst abgeschwächt, indem die Stationsvermerke wegfallen un
eINEe größere Zahl nıcht rOömischer Heiligenfeste aufgenommen SINd;
gallikanıiıscher Stoff ist verschledenen Stellen eingesprengt: einzelne
Gebete, 1m Kanon einzelne Heiligennamen, Am arireıta el ın der
Kaliseroration: Respice propıitius ad RKRomanum S1Ve Francorum ben1gnus
1iMper1um. Völlig gallikanisch 1St auch der SC} füur die nlıederen
eihen (d. deren Texte uUbrıgens 1NS. römische Pontifikale ber-

SINId, ebenso W1e mannigfaltiger Stoff 4US diesem Sakramentar
1ın römıschen Missale OT

Die wichtigsten Ausgaben: Feltoe, Sacramentarıum Leon1anum,
Cambridge 1896; Murator1, 1LUuNg1ıa Romana VEtUS, Venedig 17/45, 288
D1S 484; auch be!i Migne I: JJ, 125

letzımann, etrus un Paulus 1ın Kom, Aufl. Berlin TT 30-—39;
erselDe 1922), 101 Es handelt sich besonders einige Praäafationen

Baumstark, Mıssale Romanum
Vgl Klausner, (1941) 470; 13 (1935) 399

10) Die wichtigsten Ausgalben: Son, The Gelasıan Sacramentary,
Oxford 1894; uratori { 493—776; auch Del Mıgne 74, Lg N
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Der römische Stoff des gelasianıschen Sakramentars 1ST S@1 qls
ertiges Buch SIN einzelInen Formularsammlungen spatestens der
ersten Hälite des ahrhunderts 111S enNnTEIC gekommen Vorher
und VOrLr em rhundert ILLUSNSI die etreifenden Formularien
KOom gebraucht worden SC1N. alur daß das Buch auf Papst Gelasius
2—49 zurückgeht jegt TEe111C keine zuverlässiıge Überlieferung VOL
ber 1S1. damıit gefähr d1e Zeitmarke z  e bıs der die
Bildung SC111eS Kerns zurückverlegen Mag Im Frankenreich 1ST dem
Stoff d1eses Gelas1ianums und welterem. liturgischen Stoftf den
InNnzZwıischen hauptsächlich Aa Uus Rom**) er1an hatte die eTrsSte Hälfte
des Jahrhunderts CL T'yp Meßbuches geschaffen worden,
das Oder fraänkısche (zelasıanum auch Gelasianum des Jahr-
hunderts genannt das mehreren Handschriften auft gekommen ist
Die bekannteste VO'  5 ihnen 1ST. die 800 ST Gallen entstandene*“*) Der
Stofftf d es beweglichen un unbeweglichen Kirchenjahres 1ST darın wıeder
ineinandergeschoben

Dasselbe 1ST der Fall dritten SakKramentartyp, m1t dem WI1L wieder
fest auf romischem Boden stehen ®acramentarıum Gregorianum.

DIie erhaltenen Handschriften SIN wıederum Z größten Teil iran-
sch und etzen VO  5 Bruchstücken abgesehe ETST M1 dem Jahr-
hundert C1IN ber AU.,:  N 1nrem vergleichenden Studium hat sich zunächst
eNnes Kxemplar rekonstruieren assen das ‚J re 785/786*°®) Papst
Hadrıan r den Großen esCNIC. Hatı) und weıter IST, als
alteste erreichbare Gestalt Zustand des Sakramentars zurückgewon-
en worden em. €& Siıch etwa unter Honor1us (629 38)15) oder
doch WECMNIS später*®) befunden hat SC  1e  ich 15 den etzten Jantr-
zehnten mehr un mehr ZU EWl erhoben worden, daß Gregor
der Große d1ieses eßbuch eschaffen hat Auch manche heute och
gebrauchten Gebetstexte werden VOoNn Gregor stammen.‘) TE1LC War
das uch zunächst nicht gedacht für den ebTauCl beim gewOnNnlichen
Pfarrgottesdiens sSondern alıs päpstliches est- un Stationsmissale W 6S5-
halb manche darın verm1ißten Gegenstände die gewö.  ıchen onn-
LagsmessenN tatsachlich fehlen konnten während den gelasianischen
Büchern aIiur gesorgt W ar“ och mMuß bald C1Ne zweıte Ausgabe her-
este. worden e1n ZU eDTrauc den telkirchen VO  5 der WLLIL aber

11) Der rTromiısche Stoff bestand VOT allem 1116 gregorianischen Sakra-
mentar N der eit Honorius das sofort IA erwähnen 1ST.

12) HTrsg VO.  5 Mohlberg, Dası fränkısche Sacramentarıum Gelası1ıanum
aliemanischer Überlieferung (LQ 1/2). üunster 1913 (II Auf unster

18) I Klausner Histor Jahrbuch (1933), 179
14) Jetzmann, as Sacramentarium GTregori1anum nach dem Aachenerln

Urexemplar (LQ 3), Munster 1921; entsprechend Muratori 11  , 1—133; 241—27/1;
397/—361

15) Mohilberg Baumstark, Die äalteste erTreichbarie („estalt des Liber
sSacramentorum annnı Circuli der romischen Kiıirche (LQ 1/ 42): ünster 1927

16) Klausner d 173 Anm nennt als frühesten Zeitpunkt eTST 649
17) die Weihnachtspräfation die Oration Von EpIiphanie; Capelle,

La de Gregoilre dans le sacramentaiıre gregorıen Revue Bene (1937)
13228 Auch rd„le heutige Fassung der Prafationen VON Ostern un VON Christi
Himmelfahrt mMuß VO'  5 TEeZOr geschafiffen SC1IN, Capelle, Les Questions litur-
giques et paroissales ) 89—97; 21 (1936), 713—83
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HUT auf Umwegen Kenniniıis haben?®) Weil dem arl den Großen
gelangten Sakramentar die Sonntagsmessen ehlten erhielt C> durch
Alkuin C1Nen Anhang, der den Beduürinissen des pfarrlıchen Gottes-
dienstes Rechnung Lrug, un dem neben altem römischem Stoff auch
mancherlei Aus gallikanıscher Überlieferung Aufifnahme gefunden hat)
In der welteren Entwicklung LSE ann mehr und mehr dieser Anhang

teilweise auch elasianısches Material das Sakramentar selbst
hineingearbeite C1N Iyp des römıschen M e D5B-

es  ailfen worden“® oSse Andreas Jungmann

KATHOLISCHE BENSBUCH
(3 Fortsetitzung)

Die erste un Wurzel er Suüunden
Etwas nheimliches ist 1€e un! Darum Yzählt u1lSs die Genesi1is

ach der Erschaffung Un egnadigung der ersten Menschen auch ihre
erstie un d1e S51 1898 Unglück turztie In Seiner ute hatte ott S1E

gewarnt Er hatte ihnen klar gesagt daß 51 VO  u en aumen des
Paradlieses dürfiten dürften S1Ee nicht

SIONS" müßten S16 sterben er WL wohl Eıs cm1ibt
Es g1bt aberın die WITLT ohne welters tun dürfen SCAHNLaIien

ınge, die WIL nıCH+4 TAJCR dürfen, weil 51© nıcht recht sind
und darum Da WITL nıcht gleich merken würden,
W as gut un nicht gut 1ST hat (Gott unNns Se1ine Gebote gegeben, die un:  N

all das ge  TerenN Oder VeTrDieten Wa WITLT tun oder nıcht tun
dürfen egenüber all dem W as WL tun dürfen 1ST das W as WITL nicht
tun dürfen W1e C} aum gegenüber allen Baumen Wer I1LU.  ; VO  ® dem
verbotenen aum iÖt, der gehorcht dem lieben (xott nıcht Er sündıgt
Und mi1t der un schadet sich selbst.

Er chadet ‚sıch selbst Weil eın es Gotteskind ist nge-
horsame Kinder SINd ALINE Kınder och vielmehr, Wer (5ott nicht
gehorc 3 e die bÖöse, ro. un verlieren WI1TL die na und
damit auch den Himmel. Jede un bringt hre Strafe 11t sıch. Früh Ooder
Sspäat. Die Strafe richtet sich ach der TO der Süunde S_ ©

Stammeltern W a der Schaden ihrer ET STtTEeEN B3n
doppeit S1e en für sich selbst d1ıe 1 C großen Z ga ben
verloren S1e en S1& aber auch füur A O iıhre Nachkom-

IX also auch für uNs verloren Wır 1s5sen bereıits, W1E diese raurıge
Erbschaft aller Nachko  en VO  } dam un Eva el rbsunde
Vergesset nicht, daß auch BOöses sich irgendwie auti die Kinder Ver-
erbt. Man nennt er  1C Belastung

dam un:! Eva en gesündigt. Sie en lieber dem Teuftfel
ehorCc als dem en Gott. Wer VOINl un.  N sündigt, gehorc. auch lieber

18) Lietzmann, Auf dem Wege ZU Urgregorianum 132 138
Heis 135

19) Die CXTE bei Muratori I1 139— 240 DG 362—380
20) Von Cd1eser Art isSt. bereits das Gregori1anum, das bel Migne, 78, 29——24|

abgedruc] 1ST; 1sSt. der 1642 VON MenarTid 189885 wertvollen Anmerkungen
herausgegebene Cod. Elg11 N dem Jahrhundert
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